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DIE KLAUSE BEI GLEICHENBERG
GEOLOGIE (Prof. Dr. W. GRÄF)

In dem an der östlichen Talseite der Gleichenberger 
Klause gelegenen Steinbruch der Fa. Schlarbaum 
sind die Fördermassen der älteren (miozänen) vulka
nischen Eruptionsphase am besten aufgeschlossen. 
Der Bruch zeigt nach Süden einfallende rote und 
grünliche Trachyandesite, über welche eine rötlich
braune Brekzienlage aus eckigen Andesittrümmern 
hinwegzieht. Darüber folgen graue Trachyandesite, 
die schließlich von Trachyten überlagert werden. Ra
diometrische Altersbestimmungen an Gesteinen die
ses Steinbruchs ergaben ein um 16 Millionen Jahre 
liegendes Alter.
Bedingt durch eine örtlich unterschiedlich starke 
Solfatarentätigkeit kam es im Gleichenberger Raum, 
im besonderen um den Gleichenberger Kogel, viel
fach zu einer Umwandlung des ursprünglichen Ge-

DIE ENTDECKUNGSGESCHICHTE DES KOLBECKIT

Kolbeckit, ScfPOJ.Z HzO, monoklin

1908 fand MORGENSTERN, Bergdirektor auf der 
Kupfergrube S a d i s d o r f  bei Schmiede- 
berg/Erzgebirge auf der Halde derselben »in den ge
förderten Gangmassen, die vom Quarz-Wolframgang 
etwa 8—10 m unter der Stollensohle stammten, ei
nen losen, kleinen Kristall, der im weißen Schnee auf 
der Halde durch seine lebhafte blaue Farbe beson
ders auffiel« (EDELMANN 1926).
Das von ihm zunächst für Apatit gehaltene Mineral 
erkannte er jedoch unter der Lupe als »rhombisch« 
und sandte die Probe an KOLBECK nach Freiberg 
zur Bestimmung. Es war zugleich der größte hier ge
fundene Kristall (5 x 3 x  3,5 mm). KOLBECK erkannte 
sofort, daß es sich um ein bisher unbekanntes Mine
ral handelte und zwar um einen flächenarmen, mono
klinen Zwillingskristall mit der Dichte 2,39. Eine 
chemische Analyse ließ der leihweise überlassene 
Kristall nicht zu. KOLBECK fand in der Folgezeit 
noch drei Stufen mit winzigen Kriställchen dessel
ben Minerals.
1911 wurde von DÖRING in Freiberg eine qualitative 
Analyse von einem Splitter angefertigt und »viel Be, 
sehr wenig AI, Mg, dann P̂ 05 und S i02 sowie Spuren 
von Cu, Fe und S03« gefunden. KOLBECK veröffent
lichte aufgrund des spärlichen Untersuchungsbefun
des nichts über das neue Mineral, zumal nach der 
Schließung der Grube 1921 die Aussicht noch gerin
ger wurde, genügend Analysenmaterial zu finden.
Er übergab das Material an EDELMANN, der 1926 
eine wissenschaftliche Bearbeitung ankündigte, wo
zu es aber nicht kam. Ohne eine genaue Untersu
chung nannte er das Mineral zu Ehren des Freiberger

. Steins. Opal-, Alunit-, Kaolinit- und Montmorillonitbil- 
dungen sind die Resultate dieser postvulkanischen 
Tätigkeit. Die gewaltige Hanggleitung, die im Jahre 
1970 die Gleichenberger Bundesstraße auf breite 
Front verschüttet und vermurt hatte, stand insoferne 
in ursächlichen Zusammenhang mit diesen postvul
kanischen Erscheinungen, als aufsteigende schwe
felsaure Lösungen des Gesteins hier in ein Gemenge 
feinkörniger Tonmineralien zuersetzt hatten, das 
dann für das Abgleiten der darüberliegenden aufge
witterten Hangmassen verantwortlich war. An der 
Nordseite des Gleichenberger Kogels, bei Gossen
dorf, ist die Umwandlung am stärksten ausgeprägt 
und hier auch von wirtschaftlicher Bedeutung (Trass 
und Bentonit).

Mineralogen F. KOLBECK (1860—1943) K o l 
b e c k i t  und hielt es für ein Berylliumphosphat 
bzw. -silikophosphat.
1940 beschreiben LARSEN und MONTGOMERY ein 
wasserhaltiges Scandiumphosphat von 
Fairfield/Utah und nannten es Sterrettit. BANNISTER 
fand 1941, daß der Sterrettit mit SCHRAUFs Eggonit 
(1879) identisch ist und 1959 wiesen M. ROSE u. a. 
nach, daß es sich bei Sterrettit und Kolbeckit um ein 
und dasselbe Mineral handelt.
Die Fehlbestimmung liegt eindeutig bei DÖRING. 
Das Element Scandium wurde bereits 1871 von Men- 
delejev »vorausgesagt« und 1879 entdeckt; die gerin
ge Probemenge ist wohl der Grund der ungenauen 
Kenntnis der chemischen Natur des Minerals bei der 
Entdeckung. Da jedoch auch der Sterrettit eine Fehl
bestimmung darstellte (wasserhaltiges Aluminium
phosphat) und SCHRAUFs Eggonit fälschlich für ein 
Cadmiumsilikat gehalten wurde, beläßt STRUNZ die 
Priorität bei Kolbeckit.

Diese Zeilen stammen von Dr. Quellmalz und wurden mit Genehmi
gung der Redaktion aus der Sammlerzeitung »DIE FUNDGRUBE« 
(DDR) abgedruckt.
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DIE MINERALIEN DER HYDROTHERMAL
PARAGENESE
Im Zuge postvulkanischer hydrothermaler Tätigkeit 
kam es in Spaltensystemen und in Hohlräumen zum 
Mineralabsatz. Gleichzeitig erfuhr das Nebengestein 
eine zum Teil tiefgreifende Umwandlung.
Folgende Mineralien gingen aus dieser Mineralbil
dungsphase hervor« Aragonit, Calcit, Chalcedon, Fer- 
rimontmorillonit, Halotrichit, Kaolin, Klinoptilolith, 
Kolbeckit, Limonit, Montmorinmineralien, Nontronit, 
Opal, Pyrit, Siderit, Tridymit, Uranopal und Wad.

BESCHREIBUNG DER MINERALIEN
ARAGONIT
Kristallbüschel aus farblosen, nadeligen Kristallen, 
die oft Calcitaggregate durchspießen. Seltener sind 
diese Aragonitbüschel zart lila gefärbt. Auch als ra- 
dialstrahllge lila gefärbte Hohlraumausfüllungen 
(speziell in der 2. Etage des Bruches).

CALCIT
Kleine weiße bis durchscheinende Rhomboeder und 
kugelige bis traubige Aggregate; häufig sind auf der 
Oberfläche uranhaltige Glasopalkügelchen in Milli
metergröße aufgewachsen. Während der Calcit im 
kurzwelligen UV-Licht eine orangerote Fluoreszenz 
zeigt, fluoreszieren die Opalkügelchen im langwelli
gen UV-Licht in satter grüngelber Farbe. Kleine wei
ße Kristallbündel und nadelige Calcitkristalle auf 
grünem Nontronit, wurden in kleinen Hohlräumen 
des Andesit im südlichen Bruchteil gefunden.

Faserige Calcitaggregate (Länge ca. 0,2 cm) auf Nontronit aus dem 
Klausenbruch. Sammlung und Foto: H. Offenbacher, Graz

CHALCEDON 2
Selten als derbe Hohlraumausfüllungen, aber auch 
als traubige Hohlraumauskleidungen; hell- bis dun
kelblau als sogenanntes »Himmelszelt«.

FERRIMONTMORILLONIT 
siehe bei KRYPTOMELAN

HALOTRICHIT 1,2
Nadelige Filze und Krusten in kleinen Hohlräumen.

KAOLIN 2
Derbe Umsetzungsprodukte des Vulkanits bilden ein 
mikrokristallines Gemenge aus Kaolinit und Mont
morinmineralien.

KLINOPTILOLITH 7
Winzige tafelige und hochglänzende Kriställchen, oft 
zu einem dichten Rasen verwachsen.

KOLBECKIT 3,4,5,6
Dieses bis jetzt weltweit von 4 Fundstellen bekannte 
Scandiumphosphat gehört zu den ganz wenigen Mi
neralien, die Scandium als Hauptbestandteil enthal
ten. Die Identifikation des Kolbeckit von der Glei
chenberger Klause gestaltete sich deshalb äußerst 
schwierig, da die Angaben über dieses Mineral infol
ge einer Reihe von Fehlbestimmungen recht verwir
rend waren (siehe bei GESCHICHTE DES KOL
BECKIT).
Im Klausensteinbruch wurde dieses Mineral nur spo
radisch in Form von 2 bis 3 Millimeter großen kugeli
gen Aggregaten auf Limonit und Wad, aber auch mit 
Calcit-Uranopal (mündl. Mitt. K. LEITGEB), in kleinen 
Hohlräumen des Trachyandesit gefunden. Die Farbe 
ist ein helles Gelbgrün bis intensives Apfelgrün. 
REM-Aufnahmen zeigen deutlich, daß die Aggregate 
aus parallel angeordneten, prismatischen Kriställ
chen bestehen. Neben den grünen Kolbeckitkügel- 
chen wurden auch fast weiße Entwässerungsproduk
te dieses Minerals gefunden.
KRYPTOMELAN 4
Igelförmige, schwarze Aggregate neben Siderit und 
Ferrimontmorillonit.

LIMONIT
Kleine dunkelbraun glänzende, rhomboedrische 
Pseudomorphosen nach Siderit; auch als Warzen, 
Krusten oder gelblichbraune erdige Anflüge.

MONTMORILLONIT, SAPONIT 1,2,4
Gelbliche, bräunliche, graue und grünliche dünne 
Krusten in Hohlräumen.

NONTRONIT
Bläulichgrüne, aus winzigen Blättchen bestehende 
Hohlraumauskleidungen, auf denen mitunter Calcit
büschel sitzen.

OPAL 2,7
Derbe graue bis bräunliche Massen im Gestein be
stehen aus Opal, bzw. aus mikrokristallinem, fehlge
ordnetem Tieftridymit.
Auf Calcitaggregaten sitzen häufig bis 0,1 cm große, 
gelbgrün fluoreszierende uranhaltige Glasopalkügel
chen. Dieser Uranopal bildet auch weißliche konzen
trische Krusten auf rötlichem Trachyandesit; diese 
Krusten zeigen unter dem UV-Licht eine intensive 
Fluoreszenz.
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Glasopal auf Calcit aus dem Klausenbruch. Sammlung und Foto: 
H. Offenbacher, Graz

PYRIT
In Hohlräumen des Trachyandesit wurden selten Kri
stallaggregate aus maximal 0,1 cm großen Pyritok
taedern neben Siderit gefunden (mündl. Mitt. H. LEIT
GEB, D. JAKELY).

SIDERIT 2
Grünlich-ocker gefärbte kugelige Aggregate, aber 
auch kleine ockerfarbene — weiße Rhomboeder be
stehen aus Siderit. Zumeist ist dieses Mineral in Li
monit umgewandelt.
Die zum Teil hochglänzenden, fast schwarzbraunen 
Pseudomorphosen können in Ausnahmefällen bis zu 
1 cm groß werden und bilden dann rhomboedrische 
Hohlformen.

TRIDYMIT 2
siehe bei OPAL

URANOPAL 
siehe bei OPAL

WAD

Neben Limonit kann man immer wieder schwarze 
krustige Beläge beobachten. Diese sind mit dem Li
monit aus der oxidativen Umwandlung des Siderit 
hervorgegangen und bestehen aus Wad.

FERRIMONTMORILLONIT 
siehe bei KRYPTOMELAN

Llmonlt nach Slderit-xx aus dem Klausenbruch. Sammlung und 
Foto: H. Offenbacher, Graz

t
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TRASS-STEINBRUCH GOSSENDORF

GEOLOGIE (Prof. Dr. W. GRÄF)

Der ausgedehnte Tagbau der Steirischen Montan
werke AG gewährt einen ausgezeichnten Einblick in 
die postvulkanischen Veränderungen des miozänen 
Trachyandesits. Durch Stoffzufuhr und -abfuhr er
folgte eine Umwandlung des Ausgangsgesteins in 
ein Gemenge von Alunit und Opal. Geringe Beimen
gungen von Hämatit und Goethit steuern die Fär
bung von gelb über rot bis violett.
Das »Traß«-Vorkommen von Gossendorf (»Gossen- 
dorfit«) stellt die einzige derartige Lagerstätte Öster
reichs dar. Die Fördermenge des wegen seiner hy
draulischen Eigenschaften in der Zementindustrie 
geschätzten Materials betrug im Jahre 1980 8.525 t. 
Im Zuge der Prospektierung der »Traß«-Lagerstätte 
gelang F. ANGEL 1952 in unmittelbarer Nachbar
schaft auch die Entdeckung eines Bentonitvorkom

mens, das in der Folge erschlossen wurde und bis 
1986 als für Österreich ebenfalls einmalige Lager
stätte in Abbau stand. Ähnlich wie bei der Traß-Ent- 
stehung, führte im Falle das Bentonits eine Wechsel
wirkung zwischen schwefelsauren Lösungen und 
den Silikaten eines trachyandesitischen Tuffes unter 
wesentlicher Mitwirkung absteigender Wässer zur 
Montmorilionitbildung als Hauptbestandteil des 
Bentonits. Die strukturellen und morphologischen 
Eigenschaften dieses Tonminerals bedingen auch 
die vielseitige industrielle Verwendbarkeit; die Aus
nützung der Plastizität, Thixotropie, des Quell- und 
Bindevermögens, der Absorptionsfähigkeit und der 
lonen-Bindungs- und Austauschfähigkeit ermögli
chen ein breites Feld der Anwendung!

DIE MINERALIEN DES TRASSVORKOMMENS VON GOSSENDORF

Hauptbestandteil des Trassit ist der Opal, bei dem es 
sich eigentlich um fehlgeordneten Tief-Cristobalit 
handelt und Alunit. Aus Klüften und Hohlräumen 
stammen Opal, Uranopal, Quarzit, Alunit, Kakoxen, 
Baryt, Gips, Kaolinit, Nontronit, Limonit (Goethit), 
Wad, Copiapit (und andere Sulfate).
Im nicht umgewandelten Trachyandesit findet man 
immer wieder bis mehrere Zentimeter große Sanidin
kristalle, sowie als große Seltenheit Aragonit.

BESCHREIBUNG DER MINERALIEN

ALUNIT 2,5,7
Sowohl als Gemengteil des Trassit mit Opal, als 
auch als krustige Beläge auf Kluftwänden durch An
häufung von Kristallen. Selten erkennt man an den 
Kristallkörnern das Rhomboeder und das Pinakoid.

ARAGONIT 6
Ein büscheliges Aggregat in einem Hohlraum des 
Trachyandesit. Die Kristalle haben einen nadeligen 
Habitus und erreichen eine Länge von mehreren Zen
timetern. Dieser einmalige Fund gelang Frau V. 
STROBL; das Stück befindet sich in der Schau
sammlung der Abt. Mineralogie am Joanneum.

BARYT 2
A. ALKER beschreibt das Auftreten von Baryt neben 
Gips, Kaolinit und Nontronit auf Klüften. Neuere 
Funde (LETGEB et al) zeigen bis über 1 Zentimeter 
große, graue miteinander verzahnte Tafeln.

BETA-CRISTOBALIT 1,4
siehe bei OPAL

COPIAPIT 2
Bildet mit anderen Sulfaten krustige Beläge auf 
Kluftwänden.

GIPS 2
Krusten und winzige Kriställchen auf Klüften und in 
Hohlräumen des Trassit.

HÄMATIT 2,4
Rotes Pigment des Opal, aus der Umwandlung des 
im ursprünglichen Gestein fein verteilten Magnetit.

KAOLINIT 2
Derbe, zum Teil erdige Massen auf Klüften.

KAKOXEN 5
Gelbe Anflüge auf opalisiertem Gestein. Unter dem 
Mikroskop erkennt man die goldgelben, konzentrisch 
angeordneten Kristallnädelchen. Auch kugelig ange
ordnete Kristallaggregate aus kleinen Hohlräumen 
im Opal sind bekannt.

LIMONIT (GOETHIT) 2,4
Krusten und traubige Bildungen, aber auch erdig in 
Klüften und Hohlräumen des Trass und des Trachy
andesit.

NONTRONIT 2
Krustige Beläge auf Kluftwänden, sowie mit Kaolinit 
gemengt.

OPAL 1,2,3,4,5,7
Dieses Mineral, welches im Röntgendiffraktometer 
deutlich ß-Cristobalitreflexe zeigt, tritt in Gossendorf 
sowohl als Hauptbestandteil des Trass, als auch auf 
Klüften und Hohlräumen auf.
Als Hauptbestandteil des Trass ist er mit Alunit ver
mengt; feinverteilte Eisenoxide und Oxyhydrate fär
ben das Gestein äußerst bunt. Nicht selten erkennt 
man im Opal noch die durch das Pigment festgehal
tene ursprüngliche Textur des Gesteins, sowie des
sen ehemaligen Feldspateinschlüsse. Der Opal ent
stand durch saure Auslaugung des von Solfataren 
und schwefelsauren Hydrothermen durchsetzten Ge
steins. Dieser Vorgang wird als Autometasomatose 
bezeichnet.
In Klüften setzte sich traubiger, zum Teil durchschei
nender Opal ab. Von Sammlern begehrt ist der Feuer
opal, der im Trass in Form durchscheindender karne- 
olfarbener bis blutroter gangartiger Absonderungen 
vorkommt. Von der »Birkenblöße« wurde ein in Klüf
ten des Trass abgesetzter, traubiger Opal bekannt,
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dessen fleckige gelbgrüne Fluoreszenz das Vorhan
densein von Uran verrät.

PYRIT
Ähnlich dem Pyrit aus der Gleichenberger Klause 
(münd. Mitt. K. LEITGEB und D. JAKELY).

QUARZ 1
Kleine Quarzkristalle als rasenartige Hohiraumaus- 
kleidung sind bekannt. Außerdem sollen auch Quarz
kristallrasen auf bläulichem Chalcedon gefunden 
worden sein.

SANIDIN 4
Im Gehänge des Bscheidkogel — oberhalb des Tag
baues — können im Trachyandesit immer wieder bis 
zentimetergroße Sanidinkristalle gefunden werden. 
Diese sind nach dem Karlsbader Gesetz verzwillingt.

SIDERIT 6
Wird von W. POSTL aus dieser Fundstelle erwähnt; 
ähnlich dem Siderit aus der Klause bei Gleichen
berg.

Vom Bentonitabbau wurde neben den gesteinsbil
denden Mineralien Tief-Cristobalit, Montmorillonit 
und Kaolin auch Birnessit (6) bekannt.
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Sammlung: H. Urban, Foto: H. Offenbacher
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